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Klassik und Moderne harmonieren
Zwei traditionsreicheChöre aus demKanton Zug luden zumgemeinsamenAdventskonzert in Chamein.
Musikalisch kollidierten Jahrhunderte, und schliesslich verschmolz alles zu einemGanzen.

Lukas Schärer

Tief verschneit und bitterkalt
zeigte sich Cham am Sonntag-
abend. Die Atmosphäre für die
stimmgewaltige Einleitung auf
Weihnachten hätte also kaum
passender sein können.

Eingeladen in die Pfarrkir-
che St. Jakob haben der Lusin-
gando Chor Cham und die Zu-
ger Singlüüt in einer gemein-
samenProduktion.Unterstützt
wurden die rund 75 Sän-
gerinnen und Sänger von drei
Profimusikern. JimmyMuffam
Piano, Severin Barmettler am
Kontrabass und Jean-Pierre
Maillard am Schlagzeug arbei-
teten schon öfter mit dem Lu-
singando Chor zusammen und
kennendenGroovederChamer
Institution, die dieses Jahr das
40-jährige Bestehen feiern
kann, genau.HalbCham folgte
dem Ruf, sodass die Kirche
frühzeitig gefüllt war und zu-
sätzlich die Empore fürs Publi-
kum geöffnet werdenmusste.

Die Ideeentstand
schonvorCorona
Die musikalische Leitung hat-
ten Thomas Huwyler von den
Zuger Singlüüt und Nicola
Brügger vomLusingandoChor
inne. Die beiden haben ein
Programmmit Songs ausmeh-
reren Jahrhunderten zusam-
mengestellt, die unterschied-
licher kaum sein könnten,
schlussendlich aber sehr gut
harmonierten und eine ko-
härente Melange bildeten. Im
Zentrum standen Kompo-
sitionen aus den «Carols for
Choirs», die von David Will-
cocks und John Rutter heraus-
gegeben wurde, doch auch
Johann Sebastian Bach und
LouisHector Berlioz hatten ein
Wörtchenmitzureden.

Eröffnet wurde der erste
Advent mit dem modernen

«Lully, Lulla, Lullay» von Phi-
lip Stopford. Während eines
Klavierintros nahmen die
Sängerinnen und Sänger feier-
lich ihre Position ein und legten
aus voller Kehle los. Ein er-
ster Höhepunkt war «Star Ca-
rol» von John Rutter, bei dem
auch die Begleitband richtig
loslegen konnte.

Margrit Braun ist seit
zwei Jahren Präsidentin des
LusingandoChors.Die 49-jäh-
rige Chamerin singt jedoch
schon seit 22 Jahren im Chor
mit. Ein gemeinsames Kon-
zert mit den Zuger Singlüüt
war schon vor Corona ein
Wunsch, so Margrit Braun:

«Wir wollten schon lange ein
Konzert in der Chamer Kirche
machen.Wir sind jedochnur 35
Leute, und alleine wäre es
schwierig, den ganzen Raum
entsprechend auszufüllen. Der
Dirigent der Zuger Singlüüt,
ThomasHuwyler, war auchDi-
rigent desKirchenchorsCham,
und wir gingen dann einfach
auf ihn zu.»Die eigentlichePla-
nung beganndann vor rund an-
derthalb Jahren.

Eigentlich frommesLied
wurdezurSwing-Nummer
AuchwenndieWerke von John
Rutter den Schwerpunkt bil-
deten, war für alle Beteiligten

klar, dass dies alleine zu
schwerfällig wäre, so Margrit
Braun: «Wir wollten darum
noch andere Sachen hinzu-
nehmen, die alles ein wenig
auflockern.Wir vomLusingan-
do Chor gehen eher in eine
modernereRichtung,während
die Zuger Singlüüt aus dem
klassischenBereich kommen.»

Dieses Nebeneinander von
Klassik und Moderne harmo-
nisierte sehr gut, sodass wäh-
rend des einstündigen Kon-
zertes für jeden und jede etwas
dabei war. Einen diffusen Kon-
kurrenzkampf unter den zwei
Chören gab es nicht. Margrit
Braun: «Es ist alles ein Geben

und Nehmen und auch ein
Ergänzen. Auch die beiden
Dirigierenden haben das gut
unter sich aufgeteilt.»

Der Höhepunkt war wohl
«Wachet auf, ruft uns die
Stimme», das im Original
von Philipp Nicolai stammt
und später von Bach bearbei-
tet wurde. Aus diesem ei-
gentlich sehr frommen Lied
machten die beiden Chöre
eine fetzige Swing-Nummer
und man sah allen Beteilig-
ten den Spass an derMusik an.
Mit einem schmunzelnden
«Jingle Bells» wurde das Pu-
blikum in die klirrende Kälte
Chams entlassen.

Erhöhte Polizeipräsenz am Christchindlimärt?
Zürich undBern steigern aufgrund der erhöhten Bedrohungslage die Polizeipräsenz an denWeihnachtsmärkten. UndBremgarten?

AndreaWeibel

Mit teilweise über 100000 Be-
suchenden istderChristchindli-
märt Bremgarten der grösste in
derSchweiz.VierTage lang,vom
7. bis 10. Dezember, werden
auch heuer die Besucherinnen
und Besucher, die aus der gan-
zen Schweiz und dem nahen
Auslandanreisen,durchdieAlt-
stadtgässchen schlendern. Was
ihnen kaum auffällt: An allen
Eingängen zum Markt stehen
Betonpoller, beimObertor sogar
ein Lastwagen. Sie dienen ganz
konkret dazu, dass keinLastwa-
genattentat wie 2016 in Berlin
verübtwerden kann.

«Wirhabendamals sofort re-
agiert und diese Poller, so ge-
nannte Citysperren aus Beton
und Eisen, an allen Eingängen
aufgebaut», erzählt Marktchef
RetoLorenzi.«Daranhabenwir

bis heute festgehalten.» Er be-
schreibt:«EsgibtVideos,diezei-
gen, wie effizient diese gegen
einen heranfahrenden Lastwa-
gen sind.» Diese Lastwagen-
sperrensindabernichtalles,was
dieMenschenamChristchindli-
märt sicher die Adventsstim-
mung geniessen lassen soll.

FrankfurterMarkt ist eine
Festung –undBremgarten?
In diesem Jahr gilt die Bedro-
hungslageaufgrunddesKrieges
im Gazastreifen als erhöht. An-
dere Städte haben ihre Weih-
nachtsmärkte beinahe abgerie-
gelt, in Frankfurt am Main
spricht man von einer Festung.
AuchZürichundBernhaben laut
NZZ und Radio SRF angekün-
digt, dass sie die Polizeipräsenz
an den Weihnachtsmärkten er-
höhen. In Bremgarten ist in ers-
ter Linie die Regionalpolizei für

die Sicherheit amChristchindli-
märt zuständig. Der stellvertre-
tende Leiter Simon Mühlum
sagt: «Ganzwichtig ist, dass die
Polizistinnen und Polizisten am
Marktgesehenwerden.Wir sind
ständig mit mehreren Patrouil-
len vorOrt.»

Wievieledasgenausind,will
er aus taktischenGründennicht

verraten. Aber wird deren An-
zahl indiesemJahrebenfallsauf-
gestockt? «Nein», sagt er klar.
Und erklärt: «Der Grund dafür
ist, dass andere Städte die An-
zahlPolizistinnenundPolizisten
vorOrt seit den Attentatenwie-
der reduziert haben. Wir haben
das nicht getan. Darummüssen
wir jetzt auchnichtaufstocken.»

Ihm ist wichtig, zu betonen:
«Abgesehen vonderRegional-
polizei ist – insbesondere
nachts – auch ein privater Si-
cherheitsdienst, den der Ve-
rein Christchindlimärt ange-
stellt hat, vorOrt.Wir arbeiten
Hand in Hand.» Ausserdem
hilft die Feuerwehr überall
dort, wo sie gebraucht wird.
«Da geht es nicht nur umBrän-
de», so Mühlum. «Die Feuer-
wehr stellt auch die Verkehrs-
kadetten oder die Bahnwache,
das heisst, sie stellt sicher, dass
niemand auf den Geleisen
steht, wenn die Bremgarten-
Dietikon-Bahn einfährt.»

Feuerwehrleutekommen
teilweiseausAarau
Total seien an einem Samstag
gut 80 Leute in verschiedenen
Schichten undEinsatzgebieten
im Dienst, kann er eine Zahl

nennen. «Die Feuerwehrleute
entstammen aber nicht nur der
Feuerwehr Bremgarten, son-
dern sind auch aus den umlie-
genden Dörfern oder kommen
sogar aus Aarau.» Er erklärt:
«Falls es unabhängig vom
Markt brennen sollte, müssen
schliesslich auch bei der Feuer-
wehr Bremgarten noch genü-
gendLeute einsatzbereit sein.»

Weil das Städtchen aber eng
undverwinkelt ist unddievielen
Leute ein Durchkommen der
Feuerwehr imBrandfallnochzu-
sätzlich erschweren würden,
werden viele Schläuche schon
vorgelegt. «Wir haben seit Jah-
ren ein Sicherheitskonzept, das
wir streng befolgen.»Wenn nö-
tig, könnte zusätzlich auch die
Kantonspolizei aufgebotenwer-
den. «Aber die kommen nur im
Ernstfall, für Patrouillen ist die
Regionalpolizei zuständig.»Der Christchindlimärt Bremgarten. Bild: Dominic Kobelt (2. 12.2022)

Stiftung schreibt
Stipendien aus
Landis & Gyr Stiftung Die zehn
mit je 30000Frankendotierten
Werkstipendien 2024 der Lan-
dis & Gyr Stiftung werden an
Kulturschaffende der Sparten
Literatur, Komposition, Tanz,
Theater undVisuelleKunst ver-
geben, wie die Stiftung mit Sitz
in Zug mitteilt. Sie richten sich
ausschliesslich an Einzelperso-
nen oderDuos, die imVergabe-
jahreinbestimmtesVorhaben in
Arbeit oder in Aussicht haben.

Die Reisestipendien 2025
bieten Kulturschaffenden die
Möglichkeit, innerhalb eines
Jahres im geografischen Raum
Ost-,Mittel- undSüdosteuropas
neueNetzwerkezuerschliessen,
Recherchen für bestehende
oder zukünftige Projekte zu tä-
tigen, konkreteVorhabenumzu-
setzen oder Ideen für Neues zu
entwickeln.DieStipendien rich-
ten sich an Bewerberinnen und
Bewerber aus den Sparten Lite-
ratur/Übersetzung, Komposi-
tion,Kulturkritik,Tanz,Theater
undVisuelle Kunst.

Die Atelierstipendien
2025/26 für die Auslandstand-
orte Budapest, Bukarest, Sofia
und London werden in den
SpartenLiteratur/Übersetzung,
Komposition,Kulturkritik,Tanz,
Theater undVisuelleKunst ver-
geben.Neuwerden imSinneder
Vereinbarkeit vonBerufundFa-
milie die Ateliers in Budapest
undSofiaals familienfreundlich
ausgeschrieben. Dabei besteht
für potenzielle Stipendiatinnen
und Stipendiaten mit Kindern
dieMöglichkeit, eine Familien-
pauschale zu beantragen. Für
denAtelierstandortZugkönnen
sich auch in diesem Jahrwieder
Schweizer Schriftstellerinnen
undÜbersetzer bewerben. (fae)

Hinweis
Das Bewerbungsfenster steht
vom 1. Dezember 2023 bis
31. Januar 2024 offen. Weitere
Informationen zu den Eingabe-
modalitäten und zum Bewer-
bungslink: www.lg-stiftung.ch;
Auskunft: AnnaWälli, anna.wael-
li@lg-stiftung.ch, 041 725 23 58

Die rund 75 Sängerinnen und Sänger wurden von drei professionellen Musikern begleitet. Bild: Stefan Kaiser (Cham, 2. 12. 2023)
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